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schaute?“ sagte der eine. „Aushalten wird er's ja,“ meinte ein andrer,
„aber recht unpaß mag's ihm doch kommen; daß es gerade die Gießerei
sein mußte!“ — „Von der hängt alles ab,“ warf Schwarz gedankenvoll
ein; „hört, ich habe so eine Ahnung, daß wir Ferien bekommen.“ — „Der
Kutscher hat vorhin gesagt,“ wußte ein dritter zu erzählen, „der Herr
hätte heute nacht nach Berlin gewollt; Lokomotiven, eiserne Brücken und
ich weiß nicht was noch, würden morgen dort vergeben. Das wäre für
uns Arbeit gewesen bis tief in den Winter hinein; daraus wird nun nichts,
und dann die Verluste, wenn er seine Abschlüsse für die Lieferungen
in nächster Zeit nicht einhalten kann! Das wird ein böser Winteranfang.“

Und richtig, als sie am Pförtnerhause vorbei heimwärts gingen, war
ein Anschlag angeheftet. Viele Arbeiter standen davor und lasen: „Schweres
Unglück hat die Fabrik betroffen; wir müssen feiern. Vierzehn Tage wird
vertragsmäßig der Lohn noch gezahlt. Der Betrieb stockt, bis die Gießerei
neu eröffnet wird, was in zehn bis zwölf Wochen erfolgen kann.“ Tief
bedrückt ging Schwarz mit seinem Nachbarn heimwärts. „Daß es gerade
dicht vorm Winter passieren mußte!“ unterbrach Schwarz das Schweigen.
„Die Geschäfte gehen sowieso nicht zum besten, und nun noch der Schlag!
Der Herr dauert mich.“ „Und meine arme Frau“, sagte der andre,
„ist ohnehin halb krank.“ „Na, nur den Kopf oben behalten!“ tröstete
Schwarz, „wir müssen sehen, wo's etwas Arbeit gibt.“

6. Das waren saure Gänge an den folgenden Tagen. Überall Be—
dauern, überall Abweisungen, und zu Hause wuchs die Sorge. Da
schliff denn eines Abends Vater Schwarz die große Axt. „Mutter, in
der Fabrik habe ich's täglich bequem auf vier Mark gebracht, im Wald
gibt's nur achtzig Pfennig, höchstens eine Mark; aber es hilft doch auch mit,
und wir kommen besser durch die jetzige schwere Zeit. Kannst ja auch die
Kinder zum Essentragen in den Wald mir nachschicken, da fällt dann
immer ein Wägelchen Holzspäne ab; das ist auch nicht zu verachten und
spart uns die teure Feuerung.“ So wanderte Vater Schwarz mit seinem
Nachbarn jeden Morgen schon vor Tag in den Wald.

Eines Abends kam er heim und erzählte: „Mutter, heute ist der Nach
bar nicht mitgewesen, die Frau ist wieder krank geworden.“ — „Ja, die
Sorgen und drei kleine Kinder dazu! Wie die durchkommen wollen, das
weiß der Himmel!“ — „Mutter, geh, du könntest gleich einmal drüben
nachsehen.“ Nach einer Weile kam sie wieder. „Vater, die arme Frau!
Die Krankheit hat viel gekostet, und mehr im Haushalt ist's auch nicht ge—
worden. Vater, wir haben ein Sparkassenbuch; nicht wahr, ich darf
zwanzig Mark holen. Übermorgen müssen sie sonst aus der Wohnung her—
aus, und die Frau würde sich den Tod holen, wenn sie jetzt ziehen müßten!“
Schwarz war's zufrieden. „Wenn doch erst wieder das Werk in Gang
wäre!“ sagte er sorgenvoll, „es sieht in vielen Häusern traurig aus. Wer


